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flugtechnischen Ausbildungsberufe die Sachverständigen der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer einhellig !ur die Einführung 
von Teilprüfungen aus. Als weiteres Argument, das diesen 
Standpunkt bekraftigt, wurde angeführt, durch anrechenbare 
Teilprüfungen könne d1e Motivation der Auszubildenden ge­
fördert werden. 

Anrechenbare Teilprufungen als Mittel einer kontinuierlichen 
Lernkontrolle können schließlich dazu beitragen, daß der 
Auszubildende den Abschluß seiner Ausbildung erreicht: 
"Funkt1on der Lernkontrolle ist, zu verhindern, daß der Schu­
l er wahrend seines Schulbesuchs nicht zu einem qualifizie­
renden Abschluß gelangt. Punktuelle Uberprufungsformen er­
fassen nicht das Spektrum möglicher Schulerleistungen" [14]. 

in der Tendenz durfte sich d1ese Aussage auf den Bereich 
der beruflichen Erstausbildung ubertragen lassen. 

Wegen der genannten Argumente wäre es wunschenswert, 
wenn zumindest fur den Bereich der flugtechnischen Ausbil­
dungsberufe eine Lösung gefunden werden konnte, die die 
Einfuhrung dieser Prüfungsart ermöglicht. Daruber hinaus 
erscheint eme wissenschaftliche Untersuchung zur Problema­
tik der anrechenbaren Teilprüfungen sinnvoll, um ggf. eine 
solide Argumentationsbasis fur 1hre generelle Einführung zu 
erlangen. 
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Die quantitative Entwicklung der Ausbildung im Einzelhandel*) 

Etwa jedes fünfte Ausbildungsverhältnis wird mit Unterneh­
men des Einzelhandels abgeschlossen. ln einer sektoral an­
gelegten Analyse werden wesentliche Merkmale und Ten­
denzen der Ausbildung in diesem Wirtschaftszweig skizziert 
und interpretiert. 

Es ist auf Grund der Vielzahl möglicher Einflußfaktoren auf 
das Ausbildungsverhalten eines Wirtschaftszweiges nicht 
möglich, eme Prognose der quantitativen Entwicklung der 

Tabelle 1: Auszubildende in Einzelhandelsberufen 

Beruf 1960 1965 

Verka ufer( 1 n )/E1 nze I ha nd e ls kaufman n 208 751 176 168 

dar. Verkaufer(ln) - -

dar Einzelhandelskaufmann - -

Buchhandler 2 941 3 268 

Drogist 9 893 10 627 

Florist 2 626 2 616 

Mus1kal1enhandler 154 145 

Schau fenste rg esta I ter 6 397 8 177 

Tankwart 9 543 7 723 

Ausbildung im Einzelhandel zu erstellen. Es soll hier je­
doch der Versuch unternommen werden, wesentliche Ent­
wicklungen der Vergangenheit und ihre möglichen Ursachen 
aufzuzeigen, um zumindest einige Anhaltspunkte ft.ir das 
zukünftige Ausbildungsverhalten des Einzelhandels zu ge­
winnen. Im folgenden sollen daher die quantitative Entwick­
lung der Ausbildung in den "Einzelhandelsberufen" darge­
stellt und hinsichtlich einiger ihrer Bestimmungsfaktoren in­
terpretiert werden 

1970 1971 1972 1973 1974 1975 

122 044 116 254 115 803 108 283 102 161 101 190 

67 542 75 807 79 542 76 146 71 556 69 614 

54 502 40 447 36 261 32 137 30 605 31 576 

3 198 2 741 2 425 2 1go 2 217 2 459 

10 270 9 192 8 648 7 441 6 393 5 689 

3 273 3 304 3 471 3 705 4 002 4458 

138 164 161 166 166 190 

8 895 9 200 8 913 7 897 6 595 5 572 

5 371 4 422 4 147 3 581 3 275 3 489 

Emzelhandelsberufe insgesamt 1 240 305 1 208 724 1 153 189 1 145 277 1 143 568 1 133 263 1 124 809 1 123 047 

Auszubildende msgesamt absolut 1 269 112 1 331 948 1 270 120 1 273 078 1 302 751 1 330 801 1 330 768 1 328 906 

Auszubildende 1n den Einzelhandels-
berufen in% der Auszubildenden 1nsgesam1 18,94 15,67 12,06 11,41 11,02 10,01 9,38 9,26 

Quellen. Beilage zum Heft 12/66 der "ArbeitS· und sozialstatiStischen Mitteilungen" - Lehrlmge und Anlernlmge in der BRD 
"Berufliche Aus- und Fortbildung 1973", Stat. Bundesamt/BMBW "Berufliche Aus- und Fortbildung 1975", Stat Bundesamt/BMBW 
.. Berufliche Aus- und Fortbildung 1974". Stat Bundesamt/BMBW .. Berufsausbildung" 1961-1975 der Schriftenreihe des OIHT 

---
") D1e Tabellen wurden von L1eselotte Ohl zusammengestellt 
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Geht man an die Analyse der Ausbildung eines Wirtschafts­
zweiges heran, so stellt sich zunächst einmal das Problem 
der mangelhaften Datenlage. Für jeden Wirtschaftszweig sind 
zwar globale Daten zur Zahl der "Nachwuchskräfte" aus den 
ArbeitsstaUenzählungen verfugbar, die in Abstanden von 
10 Jahren vorgenommen wurden, jedoch ist eine weitere Auf­
gliederung msbesondere nach Ausbildungsberufen nicht 
mögl1ch. Daher muß d1e Betrachtung h1er auf die "Einzelhan­
delsberufe" beschränkt werden, zu denen insgesamt 7 Aus­
bildungsberufe gehören (vgl. Tabelle 1). Nicht einbezogen 
sind also zum Beispiel die Burokaufleute, die Handwerker 
und d1e Apothekenhelfennnen, die auch in diesem Wirt­
schaftszweig - in zum Teil allerdings nicht bekannter An­
zahl- ausgebildet werden. 

Die quantitative Entwicklung 

Der jahrliehe Bestand an Ausbildungsverhältnissen in den 
Einzelhandelsberufen hat sich von 1960 b1s 1975 um fast 
die Hälfte vermindert (vgl. Tabelle 1 ). Während der Anteil 
der Lehrlinge in d1esen Berufen an den Lehrlingen insge­
samt in 1960 noch fast 19% betrug, trat bis 1975 eine Ab­
nahme bis auf etwa 9% ein. Dieser Rückgang ist zunächst 
einmal wesentlich bedingt durch die Emfuhrung der gestuf­
ten Ausbildung Verkaufer(in)/Einzelhandelskaufmann, die 
eine erhebliche Verkurzung der durchschnittlichen Ausbil­
dungsdauer 1n d1esem Beruf m1t s1ch brachte. in der Sta­
tistik schlägt s1ch dies als eine Abnahme der Ausbildungs­
verhältnisse nieder, obwohl die Zahl der Ausgebildeten kon­
stant geblieben sem kann. Es ist jedoch auch ein Rückgang 
der jährlichen Emstellungen zu erkennen, da die Ausbil­
dungsverhältnisse ab 1960 und auch nach der Einführung der 
gestuften Ausbildung - überproportional zur verkurzten Aus­
blidungsdauer - abgenommen haben. Noch größere Abnah­
men smd be1 anderen Emzelhandelsberufen zu verzeichnen. 
Eme quantitativ bedeutsame Ausnahme macht lediglich der 
Beruf Florist, in dem 1975 ein Höchststand an Auszubilden­
den erreicht wurde. 

Betrachtet man nun die für die Jahre 1973 bis 1975 vorlie­
genden - und das aktuelle Ausbildungsverhalten genauer 
Wiedergebenden - Einstellungszahlen (vgl. Tabelle 2), so 
läßt s1ch bis 1974 eine Fortsetzung des Trends zur Abnahme 
der Ausbildungsverhältnisse erkennen, der lediglich beim 
Florist und beim Tankwart n1cht vorl1egt. Für 1975 ist eine 
durchgehende Zunahme der Neueinsteilungen in den be­
trachteten Berufen auffallend. 

Tabelle 2: Auszubildende im 1. Ausbildungsjahr 

Beruf Jahr 

1973 1974 1975 

Verkaufer( 1 n)/E i nzelhandelskfm 43 915 40 068 42 316 

dar Verkaufer(m) 35 586 32 690 34 400 

dar Einzelhandelskaufmann 8 329 7 378 7 916 

Buchhandler 630 558 664 

Drogist 2 095 1 660 1 851 

Flonst 1 296 1 318 1 553 

Mus1kal1enhändler 62 49 67 

Sch a ufen stergestalte r 2 483 1 663 1 621 

Tankwart 979 1 033 1 444 

Einzelhandelsberufe insgesamt 51 460 46 349 49 516 

Nach .. Berufliche Aus- und Fortbildung" für 1973, 1974 und 1975, Stat 
Bundesamt!Bundesm1n1stenum für Bildung und Wissenschaft 

in regionaler Hinsicht ergeben s1ch erhebliche Unterschiede 
bei den Veranderungsraten der jährlichen Neueinsteilungen 
fur den Beruf Verkäufer(in)/Einzelhandelskaufmann (vgl. Ta­
belle 3). Hervorzuheben sind dabei die Zunahmen 1n den 
Stadtstaaten und d1e bis in 1975 hineinreichenden Abnah­
men in Hessen und Rheinland-Pfalz. 

Tabelle 3: Auszubildende in den Berufen "Verkäuler(in)" und Einzelhandelskaulmann" im 1. Ausbildungsjahr nach Bundesländern 

Einzelhandelskaulmann Verkäuler(in) 

Verände- Verände- Verande- Verände-
rung von rung von rung von rung von 

Land 1973 1974 74 zu 73 1975 75 zu 74 1973 1974 74 zu 73 1975 75 zu 74 
in v. H in v. H. ln V. H. in V H. 

von 1973 von 1974 von 1973 von 1974 

Schleswig-Holstem 328 302 - 7,9 366 + 21,2 1 424 1 290 - 9,4 1 336 + 3,6 

Harnburg 253 252 - 0,4 338 + 34,1 627 680 + 8,5 836 + 22,9 

Niedersachsen 1 411 1 145 -18,9 1 535 + 34,0 5 041 4 793 - 4,9 5 565 + 16,1 

Bremen 123 147 + 19,5 151 + 2,7 408 361 -11,5 373 + 3,3 

Nord rhe1 n-Westfalen 2 094 1 859 -11,2 1 925 + 3,6 11 370 10 539 - 7,3 10 724 + 1,8 

Hessen 511 394 -22,9 270 -31,5 2 911 2 842 - 2,4 2 747 - 3,3 

Rheinland-Pfalz 660 510 -22,7 379 -25,7 2 787 2 339 -16,1 2141 - 8,5 

Baden-Württemberg 1 172 1 031 -12,0 1 048 + 1,6 4 365 4 000 - 8,4 3 994 - 0,1 

Bayern 1 592 1 535 - 3,6 1 619 + 5,5 5 202 4 723 - 9,1 5 383 + 14,0 

Saarland 88 78 -11,3 60 -23,1 1 080 743 -31,2 832 + 12,0 

Berlm (West) 97 125 + 28,9 225 + 80,0 371 380 + 2,4 469 + 23,4 

Bundesgebiet 8 329 7 378 -11,4 7 916 + 7,3 35 586 32 690 - 8,1 34 400 + 5,2 

Nach "Berufliche Aus- und Fortbildung 1973, 1974 und 1975", Stat. Bundesamt!BMBW 

Zu den Ursachen für den Rückgang der Ausbildung 

Wie ist diese Entwicklung der Ausbildung nun zu erklären? 
Dazu können h1er nur Hypothesen formuliert werden, da die 
Wirkungen der e1nzelnen magliehen Bestimmungsfaktoren 
nur auf der Grundlage genauer emp1nscher Unte1suchungen 
belegt werden können. 

Ein erster Grund für den Rückgang der Ausbildungsverhält­
nisse könnte in einer Abnahme der Nachfrage nach Ausbil­
dungsplätzen gesehen werden, die sich sowohl allgemein 
auf die duale Berufsausbildung wie auch spezifisch auf die 
Einzelhandelsberufe ausgewirkt haben kann Das Gesamt­
volumen betnebl1cher Berufsausbildung hat sich jedoch im 
Betrachtungszeitraum - gemessen an den Ausbildungsver-
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haltnissen - nicht vermindert; es dürfte sich - gemessen 
an der Zahl der Jahrlichen Neueinsteilungen - auf Grund 
der Zunahme verkurzier Ausbildungsgange in der Form der 
Stufenausbildung sogar eher erhöht haben. Fur die Einzel­
handelsberufe ware also eher ein spezifischer Nachfrage­
nickgang zu vermuten, fur den auch dte Entwicklung der von 
der Berufsberatung ermittelten Berufswünsche spncht: Um 
1970 stand den einschlägigen, uber die Arbeitsämter ange­
botenen Ausbildungsstellen (etwa 126 000) nur die halbe 
Menge entsprechender Berufswünsche (etwa 61 000) gegen­
uber [1]. 

Das Verhältnis zwischen den uber dte Berufsberatu.ng ange­
botenen Ausbildungsstellen und den Berufswünschen glich 
sich um 1974 aus (42 000 Ausbildungsstellen standen 34 000 
Berufswünschen gegenuber). Auch wenn sich die Gewohn­
heiten der Unternehmen, offene Ausbildungsstellen dem Ar­
bettsamt zu melden, geandert haben mogen, so gtbt dtese 
Entwicklung doch Anlaß, einen Wandel im Angebot an Aus­
bildungsstellen zu vermuten. Dteser Wandel kann nun eine 
Vielzahl von Ursachen haben, die hier in drei Thesen zu­
sammengefaßt werden (mit denen das Thema allerdings 
ntcht erschöpfend behandelt werden kann): 

1. Der Bedarf des Einzelhandels an Fachkraften geht allge­
mein zurück. 

2. Der Bedarf an Fachkraften verschtebt sich auf andere 
Berufe im Einzelhandel. 

3. Dte erforderlichen betrieblichen Voraussetzungen für die 
Ausbildung sind zunehmend weniger erfullt. 

Zu 1: Nach Schalzungen der Hauptgemeinschaft des Deut­
schen Einzelhandels 1st das Ausbildungsvolumen dteses 
Wirtschaftszweiges heute bereits größer als sein Einstel­
lungsbedarf [2]. Wird das gegenwartige Volumen von jahr­
ltch etwa 70 000 ausgebtldeten Nachwuchskraften beibehal­
ten, so wird der geschatzte Jährliche Einstellungsbedarf von 
37 000 Arbeitnehmern weit uberstiegen. Da in dtesem Bedarf 
auch Ungelernte und Anzulernende enthalten sind, durfte 
sich der Überhang qualtfizierter Nachwuchskrane noch ver­
großem. Ferner könnte steh der zunehmende Einsatz ratio­
nellerer Arbeitsorganisation und Verkaufsformen auf eine 
weitere Abnahme des Gesamtbedarfs an qualifizierter Ar­
beitskraft hin auswirken. 

Bei dteser Bedarfslage drangt sich dte Frage auf, warum 
der Etnzelhandel eme relativ hohe Ausbildungsintensität auf­
wetst. Diese betrug 1n 1970 immerhin noch 106 Auszubilden­
de je 1000 Erwerbstatige bei einem Durchschnitt aller Wirt­
schaftszweige von 52 [3]. Es kann hier allerdmgs nicht ge­
pruft werden, inwieweit diese hohe Ausbildungsintensttat 
durch "eine auf Tradttton aufbauende, starker emotional als 
rational begründbare Ausbtldungsbereitschaft" [4] oder durch 
die Erwartung spezifischer Erträge, die schon während der 
Ausbildung anfallen, verursacht wird 

Zu 2: Der Ruckgang der tn den Einzelhandelsberufen ausge­
btldeten Nachwuchskrane seit 1960 kann zumindest teilweise 
durch etn Auswetchen auf andere Ausbildungsberufe ausge­
gltchen worden sem So 1st anzunehmen, daß em größerer 
Teil der Auszubtldenden des Querschnittsberufes Blirokauf­
mann, der 1n 1962 geschaffen wurde, im Einzelhandel lernt 
[5] Dtes durfte Insbesondere auch durch den Konzentrattons­
prozeß mtt der thm eigenen Ausdehnung von Warenhausern 
und Filialunternehmen gefordert werden 

Zu 3: Derselbe Trend zu größeren Betnebsemhetten des Etn­
zelhandels fuhrt auch zu einer starkeren Funktionstellung 
zwtschen zumetst ortltch getrennten Verkaufsstellen und 
Zentralen. Daraus folgt, daß in den Verkaufsstellen hauftg 
nicht mehr alle fur dte Ausbildung erforderltchen Arbeitsvor­
gange anfallen. So werden zum Betsptel wtchttge Buchungs­
arbeiten nur noch zentral durchgeflihrt oder Dekarattonen 
zentral entworfen und erstellt. Damit vermindern steh dte 
Möglichkeiten für eine vollstandige Ausbtldung an einer Ar­
bettsstätte (abgesehen davon, daß auch ein germgerer Be­
darf an qualtfizierten Arbettskraften entsteht). 

Abschlteßend 1st hterauf dte Voraussetzung emzugehen, dte 
dte Ausbtldungsbetnebe nach der Ausbllder-Etgnungs-Verord­
nung vom 20. 4. 72 zu erfüllen hatten, da der geforderte 
Nachweis der padagogtschen Etgnung der Ausbtlder häuftg 
als etne wesentltche Ursache fur die Abnahme der Ausbil­
dung angefuhrt wtrd [6]. Aus dem Anstieg der Ausbtldung 
in 1975 konnte auch der Schluß gezogen werden, daß steh 
dte tn 1974 erfolgte Fnstverlangerung flir den Nachwets der 
Ausbllder-Etgnung stabilisierend ausgewtrkt hat. Offen blei­
ben in diesem Zusammenhang allerdings die Fragen nach 
dem Ausmaß des ausbildungshemmenden Emflusses dteser 
Rechtsverordnung und die Grunde fur dte erhebltchen re­
gionalen Unterschiede 1n der quantitattven Entwtcklung der 
Ausbildung (vgl. Tabelle 3) Ferner ware der Frage nachzu­
gehen, warum sich die Rechtsverordnung ntcht auf die Aus­
bildung in den Berufen Florist und Tankwart ausgewirkt zu 
haben schemt (vgl Tabelle 2). 
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Die derzeitige Struktur des Bildungsangebots 
im Bereich der Datenverarbeitung 

Die Innovationen im Bereich der Datenverarbeitung (DV) und 
der ständig zunehmende Einsatz von DV in immer neuen 
Anwendungsgebieten führten in den letzten Jahren zu einem 
kontinuierlich steigenden Bedarf an Aus- und Weiterbildung. 
Diese Entwicklung hatte reialiv kurzfristig einen verstärk­
ten Ausbau der Kapazitäten des Bildungsangebots in diesem 
Bereich zur Folge. 

Anfangs fehlende Strukturierungsmaßnahmen ließen z. T. he­
terogene, unübersichtliche Bildungsgänge entstehen. Der fol­
gende Beitrag versucht, im groben eine Übersicht über den 
gegenwärtigen Stand des Bildungsangebots im Bereich der 
DV zu vermitteln um von daher Ansätze für erforderliche Ord­
nungsmaßnahmen der DV Aus- und Weiterbildung zu ermög­
lichen. 


